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VORWORT. 

Unter dem Gesamttitel »Abessinische Studien« soll in mög-
lichst rascher Folge eine Reihe von Arbeiten über Sprachen und 
Kulturverhältnisse des alten und neuen Abessiniens erscheinen. 

Das vorliegende erste Heft, das die heute in Abessinien 
übliche traditionelle Aussprache des Äthiopischen behandelt, 
bildet einen durch einige äthiopische Texte mit phonetischer 
Umschrift und drei Indices erweiterten Neudruck einer in den 
Mitteilungen des Seminars für Orientalische Sprachen, Zweite 
Abteilung, Westasiatische Studien, Jahrgang XXVIII, 1925, er-
schienenen Arbeit. 

Die nächsten Hefte der »Abessinischen Studien« sollen 
behandeln: 

Volkstümliche Erzählungen der Abessinier. 
Abessinische Personennamen. 
Eine amharische Version der »Soirees de Carthage«. 
Ein medizinisches Lehrbuch der Abessinier. 

Ber l in , Februar 1926. 
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Einleitung. 

Die Studien, die auf den folgenden Blättern zur Veröffentlichung ge-
langen, habe ich vor langet1 Zeit begonnen. In der Zusammenarbeit mit 
dem gelehrten Abessinier A l e k a T a j e 1 , der in den Jahren 1906 und 1907 
als Lektor am Seminar für Orientalische Sprachen in Berlin wirkte, merkte 
ich sehr bald, daß die heutigen Abessinier das Äthiopische ganz anders aus-
sprechen, als es an den Universitäten Europas üblich war und vielfach noch 
ist. Diese Unterschiede betreffen vornehmlich: 

1. Die Aussprache der einzelnen Konsonanten und Vokale. — Sie 
stimmt im allgemeinen, mit der amharischen überein. 

2. Die Akzentverhältnisse. — Manches Wort, bei dem wir gewohnt 
waren, den Druck auf der letzten Silbe anzusetzen, hat ihn auf der vor-
letzten und umgekehrt. 

3. Die Verdoppelung, aber auch NichtVerdoppelung von Konsonanten. 
Die Verdoppelung — mitunter nur die »Verlängerung« — eines Konsonanten 
tritt sekundär ein, wo sie etymologisch nicht zu erwarten ist; aber es wird 
auch umgekehrt manchmal nur e in Laut gesprochen, wo etymologisch eine 
Verdoppelung vorauszusetzen wäre. 

Ich ließ mir von A1 e k a T a j e die i n P r a e t o r i u s ' Äthiopischer Gram-
matik9 abgedruckten Texte sowie die ersten 25 Psalmen zu wiederholten 
Malen vorlesen und schrieb sie nach seinem Diktat phonetisch nach. Eben-
so verfuhren wir mit allen Tabellen in der genannten und in Dillmanns 
Grammatik 3. 

also in genauer Umschrift 'älalcä täjja. Ich schreibe aber 
im folgenden immer, wie oben, Aleka Taje, wie fer selbst seinen Namen mit lateini-
schen Buchstaben zu schreiben pflegte. •— Aleka Taje ist vor 1 Ya Jahren in Abessi-
nien verstorben. 

' Porta lingualem orientalium, Pars VII, Karlsruhe und Leipzig, 1886. 
3 A. Dillmann, Grammatik der äthiopischen Sprache. 2. Aufl. von C. Bezold, 

Leipzig 1889. 
Abess. Stadien. Heft 1. 1 
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Bei der Arbeit stellte sich heraus, daß die Angaben von T r u m p p 

in seiner Arbeit »Über den Akzent im Äthiopischen«1 durchaus der Nach-
prüfung bedürften. So habe ich denn auch diese Abhandlung wiederholt 
mit A l e k a T a j e durchgearbeitet und alle darin enthaltenen Worte in 
Lautschrift festgehalten. 

Als ein Resultat der Arbeit ergab sich einerseits, daß die Art und Weise, 
wie das Ä t h i o p i s c h e heute gesprochen wird, v o m A m h a r i s c h e n b e -
e i n f l u ß t ist. Auch diejenigen Abessinier, deren Muttersprache eine andere, 
etwa das Tigrina, ist, sprechen, wie mir A l e k a T a j e berichtete, sobald sie 
Äthiopisch lesen, die Konsonanten und Vokale nach amharischer Art. Die 
heute übliche Aussprache des Äthiopischen muß also im amharischen Sprach-
gebiet ihre schulmäßige Ausbildung erfahren haben2. Andererseits zeigte 
es sich, daß die heutige Aussprache des Äthiopischen bereits eine l a n g e 
T r a d i t i o n hinter sich hat. Denn schon seit Jahrhunderten werden — um an 
dieser Stelle nur einige wenige Beispiele vorwegzunehmen — in den äthio-
pischen Handschriften A und l f , R und 0, th und *V h und 0 mit-
einander verwechselt und in Gedichten als Reimbuchstaben miteinander 
vertauscht. Ebenso wechseln U und Y, rh und und C*, h und 

h, 0 und *} schon seit langer Zeit. Wenn ferner schon in älteren Hand-
schriften J&W"*} 1 für ! geschrieben wird, so ergibt sich daraus einmal, 
daß die heutige Aussprache des tf" wie hu (nicht l&a) schon alt ist, und das 
andere Mal, daß der Subjunktiv-Jussiv von h V 1 »sein« seit langem 
jikuft (nicht jfkun) gesprochen wird. — Wenn statt rtfr»"!* ! »Gasse« auch 
rthl-s, statt " »Fußsohle« auch rtlfli ' geschrieben wird, so können 
wir daraus ersehen, daß die Aussprache von h® als te-'ä (so häufiger als k*a) 
schon lange üblich ist. Diese Beispiele mögen an dieser Stelle genügen. 

Von einer Veröffentlichung des in der Zusammenarbeit mit A l e k a 
T a j e gewonnenen Materials habe ich damals Abstand genommen, da ich 

1 Z.D.M.G. XXVIH (1874), S. 515—561 (im folgenden als »Trumpp« zitiert). 
2 Diese Abhängigkeit vom Amharischen bedeutet aber nicht etwa Identität 

der Aussprache. Über Unterschiede in der Aussprache einzelner Konsonanten siehe 
Abschnitt II. Aber auch sonst wird ein und dasselbe Wort vielfach äthiopisch anders 
gesprochen als amharisch. Schon früher (M. S. 0. S. X (1907), IL Abtlg. S. 195, Anm. 4) 
habe ich darauf hingewiesen, daß Wörter wie ' »Erde«, ' »Tötung« 
äthiopisch einsilbig midr und Vit[ gesprochen werden, amharisch hingegen zweisilbig 
michr und Kittl. — Die Form J&flCtl ' »er segnet« lautet äthiopisch jftämk (mit 
doppeltem r), amharisch jfÜrsk (mit einem r); siehe weiter unten Seite 20, 
Anm. 4. — Auch die Drucksilbe ist bei einem und demselben Wort im Äthiopischen 
öfter eine andere als im Amharischen. 
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Bedenken trug, die Arbeit auf Grund von Studien an nu r e i n e m Ge-

währsmann abzuschließen. Denn einerseits waren Hörfehler nicht ausge-

schlossen, andererseits wa r ich unsicher, ob nicht manche Eigenarten der 

Aussprache A l e k a T a j e s nu r diesem eigentümlich seiep, ohne auf All-

gemeingültigkeit Anspruch machen zu können. Ich wollte daher erst an 

anderen Abessiniern weitere Beobachtungen machen. Im Jahre 1908 hatte 

ich dann während eines Aufenthaltes in Jerusalem Gelegenheit, im dortigen 

abessinischen Kloster verschiedene Mönche zu befragen, mußte aber leider 

feststellen, daß sich unter ihnen keine besonderen Kenner des Äthiopischen 

befanden. In den folgenden Jahren kam ich zu meinem Bedauern mit 

keinem Abessinier in Berührung. 

Als dann im Jah re 1917/18 Enno L i t t m a n n seine »Ge'ez-Studien« 1 

und einige J ah re darauf Marcel C o h e n seine Abhandlung «La prononciation 

traditionelle du Gueze (Ethiopien classique)2« vorlegten, zeigte es sich, daß 

ihre Beobachtungen in bezug auf die heutige Aussprache des Äthiopischen 

in manchem Betracht voneinander verschieden waren 3 . Beide Autoren 

hatten ihre Studien in Abessinien im wesentlichen an j e e i n e m Gewährs-

m a n n 4 gemacht. 

Ebenso zeigten sich starke Schwankungen zwischen den Angaben 

in zwei kleinen W e r k e n eines Abessiniers, die von L i t t m a n n und C o h e n 

bereits benutzt worden sind, dem 0 ° 9 ° Ü d ' A f l f r s 1 Ö V « S und dem » 

• a r a « f f l ^ n - n « » IÖH a ° von h n » - H I A « i c f r • 

1 Teil I und II in den »Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wissen-
schaften zu Güttingen«, philologisch-historische Klasse, 1917, S. 627—702. — Teil III 
ebenda, 1918, S. 318—339 (im folgenden zitiert als »Littmann I«, »Littmann II«, 
»Littmann III«). 

2 »Journal Asiatique«, 1921, S.217—269 (im folgenden als »Cohen« bezeichnet). 
3 Auch zwischen den Angaben von Littmann I und II bestehen starke Schwan-

kungen. 
4 Littmanns Gewährsmann, Gabra Mikael, hatte wohl mehrere Jahre in 

Gondar studiert, stammte aber aus der Provinz Tigre; seine Muttersprache war dem-
gemäß das Tigrina (Littmann I. S. 268); Cohens Gewährsmann, Ato Tafari, war in 
der Provinz Sehoa gebürtig und hatte dort seine Ausbildung erhalten. Seine Mutter-
sprache war das Amharische (Cohen S. 247). — Cohen konnte dann in Paris noch 
einige Stunden lang mit einem zweiten Abessinier, Abba Jerome, eine Anzahl von 
Fragen besprechen (ebenda S. 248). 

5 Im folgenden als Mamhar bezeichnet. 
6 Im folgenden als F»?Un mqlmadie zitiert. 

1* 
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(DAß I rtJHte-J&ss ('abbä takla_ jnarjflm ydldq^samharaj,; — im folgenden 
der Einfachheit halber kurz als T a k l a M a r j a m bezeichnet)1. 

Um so dringender wurde mein Wunsch, meine eigenen Beobachtungen 
und die von L i t t m a n n und C o h e n sowie die Angaben der beiden abessi-
nischen Büchlein noch einmal eingehend mit einem gelehrten Abessinier 
durchsprechen zu können. Dazu hatte ich endlich im Sommer 1923 die lang 
ersehnte Gelegenheit. Damals weilte B l a t t a H e r u i 2 , Richter am obersten 
Gerichtshof Abessiniens, mehrere Wochen in Berlin. Mit ihm konnte ich 
während der ganzen Zeit täglich einige Stunden zusammen arbeiten. B l a t t a 
He ru ' i erwies sich als ein Mann von außerordentlicher Gelehrsamkeit und 
Belesenheit. Er ging bereitwilligst auf meine Studien, die ihn lebhaft inter-
essierten, ein. Außer den bereits mit A l e k a T a j e gelesenen Texten habe 
ich mit ihm das gesamte bei L i t t m a n n und C o h e n sowie in den beiden 
abessinischen Büchlein enthaltene Material durchgearbeitet. Um der Gefahr 
von Hörfehlern zu begegnen, ließ ich ihn bei allen Texten und Tabellen 
in einem gedruckten Exemplar über alle Konsonanten, die doppelt ge-

<M 

sprochen werden, ein arabisches Taädid setzen (also z. B. ß > i 1 C 1 = 
i'ndffffar »er redet«), während ich selbst bei nochmaliger Aufnahme derselben 
Texte die Silben mit Druck durch einen Akut, die Silben mit Nebendruck 

t 
t ui i r 

durch einen Gravis bezeichnete (z. B. fD9°RCii ' i u ^ / l t C Ä , ' in Ge-
nesis Kap. 1, V. 2). Dabei stellte es sich heraus, daß einige meiner Auf-
zeichnungen nach dem Diktat A l e k a T a j e s auf Hörfehlern beruht haben 
müssen. Denn wenn ich B l a t t a Heru ' i fragte, ob die eine oder andere 
Form vielleicht von verschiedenen Schulen verschieden ausgesprochen werde, 
so konnte er mir hierüber ganz bestimmte Angaben machen. Bei manchen 
Formen sagte er in der Tat, es herrsche in bezug auf sie keine Einhelligkeit 
unter den abessinischen Gelehrten, während er in andern Fällen auf das 
bestimmteste versicherte, es gäbe bei ihnen allgemein nur eine einzige 
Aussprache. Diese Bemerkungen B l a t t a H e r u i s sind im folgenden beiv 

den in Frage kommenden Wörtern und Formen stets mitgeteilt. 

Die. Nachprüfung dessen, was die beiden oben genannten äthiopischen 
Werkchen T a k l a M a r j a m s über Lautverdoppelung und Akzent bieten, 

1 Beide Büchlein sind in Rom »im Jahre 1903 des Erbarmens« = 1911 gedruckt. 

iu genauer Umschrift Wätta farüj. Ich schreibe auch 
diesen Namen, wie sein Träger ihn mit lateinischen Buchstaben zu schreiben pflegt. — 
Vgl. meine Ausführungen in der »Deutschen Literaturzeitung«, 1924, col. 1869 ff., wo 
durchweg Tafari (anstatt Tafarri) zu lesen ist. 
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zeigte, daß sie eine Fülle wertvollen Materials enthalten, aber doch mit großer 
Vorsicht zu benutzen sind. Der abessinische Autor hat es an der nötigen 
Akribie fehlen lassen Er hat bei vielen Formen, die auch er — wie 
aus anderen Stellen bei ihm selbst hervorgeht — sicher mit Lautverdoppe-
lung spricht, das von ihm verwendete Verdoppelungszeichen zu setzen ver-
absäumt2. Ebenso fehlt das Akzentzeichen versehentlich häufig auf der 
Drucksilbe oder es ist an falscher Stelle gesetzt. Auch seine Angaben über 
verschiedene Überlieferungen der Aussprache bedürfen vielfach der Richtig-
stellung. Im einzelnen soll weiter unten — in den Abschnitten über Laut-
verdoppelung und Akzent •— auf solche Versehen in den Büchern T a k l a 
M a r j a m s hingewiesen werden. 

Im allgemeinen stimmte B l a t t a He ru ' i s Aussprache mit der von 
A l e k ä T a j e völlig überein. Sie sprachen beide übrigens sehr gleichmäßig, 
viel gleichmäßiger als G a b r a M i k a e l , der, wie aus L i t t m a n n s Umschrift 
zu schließen ist, zu verschiedenen Zeiten — besonders in bezug auf Laut-
verdoppelung und Akzent — sehr verschieden gesprochen haben muß (siehe 
z. B. weiter unten Seite 18, Anm. 8 und Seite 32). 

Ein brieflicher Verkehr mit B l a t t a Heru ' i über einige schwierige 
Fragen, über die er mir noch schriftlich Auskunft geben wollte, zog sich längere 
Zeit hin. Wenn ich daher meine Arbeit erst jetzt zum Abschluß bringen 
konnte, so darf ich hoffen, daß nunmehr eine Reihe von Fragen, die den 
bisherigen Bearbeitern zweifelhaft erschienen oder bei denen ihre Beob-
achtungen erheblich voneinander abwichen, ihre Aufklärung gefunden haben 
und daß viele neue Beobachtungen und Feststellungen hier zum erstenmal 
erscheinen. 

Ich beschränke mich in dieser Arbeit darauf, den Tatbestand auf Grund 
meiner Beobachtungen festzustellen und das von mir gesammelte Material 
über die traditionelle Aussprache des Äthiopischen zu veröffentlichen. Seine 
Auswertung für die Grammatik des Äthiopischen und der semitischen 
Sprachen überhaupt soll in anderem Zusammenhang erfolgen. 

1 Manche Versehen mögen auf Druckfehler zurückgehen. So ist Mamlar S. 12 

bei sämtlichen drei Worten, die als Beispiele für das von ihm verwandte Akzentzeichen 

auf dem l e t z t e n Buchstaben angeführt werden, versehentlich das für den e r s t e n 

Buchstaben gewählte Akzentzeichen gesetzt! 
2 So setzt er z .B . bei den Verbalformen mit Objektsuffixen (Mamhsr S. 26 f. 

und sonst) sehr oft nur das Akzent-, aber nicht das Verdoppelungszeichen. — Dieses 

fehlt, um hier nur ein weiteres Beispiel anzuführen, Fgt'Un mglmadie S. 20 auch bei 

dem Monatsnamen der — genau so wie der folgende: 

maggSbit — fahkättt gesprochen wird. 
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In den folgenden Abschnitten werden behandelt: I. das Alphabet, II. der 
Lautwert der Vokale und Konsonanten, III. die Konsonantenverdoppelung 
und Konsonantenlänge, IV. der Akzent. — Hieran schließt sich die Be-
sprechung der V. Pronomina, VI. Zahlwörter und VII. Verbalformen. Von 
diesen habe ich sämtliche dreiradikalen Verben nach den Paradigmen in 
D i l l m a n n s Grammatik in Tabellenform wiedergegeben, wobei ich, um den 
Vergleich zu erleichtern, der Anordnung von L i t t m a n n II folge. — Ab-
schnitt VIII. zeigt die Anhängung der Objektsuffixe an das Verbum; IX. ent-
hält die äthiopischen Texte mit phonetischer Umschrift. Es sind die Texte, 
die als »Chrestomathie« in P r a e t o r i u s ' Grammatik aufgenommen sind, 
also Genesis Kap. 1—4, Psalm 1 und 136 sowie Apokalypse des Esra, Kap. 1 
und 13, l—26. Um die Möglichkeit eines Vergleichs mit den bisherigen 
Bearbeitungen zu erweitern, habe ich auch noch die von L i t t m a n n trans-
skribierten Psalmen 10—12 und ein kleines von C o h e n bearbeitetes Stück aus 
D i l l m a n n s Chrestomathie — letzteres ausschließlich nach dem Diktat von 
B l a t t a H e r u i — hinzugefügt. — Den Schluß bildet X. die »Phonetische 
Umschrift der bei T r u m p p vorkommenden äthiopischen Wörter in alpha-
betischer Reihenfolge«. 

Bei den Verbalparadigmen habe ich mich an die bei uns übliche 
Reihenfolge gehalten. Die Abessinier selbst konjugieren in anderer Reihen-
folge l, nämlich: 

3. m. sg. V M « » er hat gesagt 

2. » » UCh •• du (m.) hast gesagt 

3. pl. sie (m.) haben gesagt 

2. ,, ,, V i e h " ® * « ihr (m.) habt gesagt 

3. f. sg. hiiSt' sie hat gesagt 

2. „ „ UCK- du (f.) hast gesagt 

3." » pl. » sie (f.) haben gesagt 

2. „ „ v i c m i ihr (f.) habt gesagt 

1. comm. pl. v - i c v « wir haben gesagt 

1. » sg- v i d i - • ich habe gesagt. 
Das Prinzip, das dieser Anordnung zugrunde liegt, ist leicht erkennbar. 

Das Maskulinum hat den Vorzug vor dem Femininum, der Singular vor dem 

1 Über sonstige Eigentümlichkeiten des heute in Abessinien üblichen schul-
mäßigen Betriebes des Äthiopischen, über Termini technici usw. ist das Nötige in 
den einzelnen Abschnitten bemerkt. 

2 Umschrift siehe Abschnitt VII in den Tabellen. 


